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Sollten  auch  diefe  Blätter  die  Zierde 
Deines  Namens  an  ihrer  Stirne  nicht 
verdienen:  fo  darf  es  doch  der  Freund 
fcliaft  erlaubt  feyn,  ihre  Regungen  öf- 
fentlich zu  auflern.  Bios  die  Theil- 
nähme  an  dem  Schiclifale  meiner  Mit* 
menfchen,  vorzüglich  aber  meiner  teut- 
fchen  Mitbürger,  beliimmte  mich,  meine 
Ideen  über  die  Abhaltungsmittel  gegen 
den  allgemeinen  Würger,  den  der  Ocean 
an  Europa’s  Küiten  trug,  fo  bald  er  auch 
von  uns  feine  Opfer  lodern  follte,  nie- 
derzuf ehr  eiben : und  wie  hätte  ich  bey 


diefer  Gelegenheit  Di  eh  nicht  nennen 
follen,  deffen  Herz  fo  rein  und  über- 
ltrömend  initfühlt,  wo  immer  Schmerz 
den  fremden  Bufen  zerüeifcht , oder 
Freude  durchzittert,  und  da  jede  Thrä- 
ne,  die  D u nicht  trocknen  kannft,  glü- 
hender , als  fie  geweint  wird,  Deine 
Seele  trift! 

Ich  fühle  mich  glücklich,  es  laut  ver- 
künden zu  dürfen,  dafs  D u mein  F reund 
bilt;  und  könnt’  ich  es  Dir  nur  fo,  als 
ich  es  nicht  kann,  fagen : welchen  Dank 
ich  Dir  fchuldig  hin!  Denn  fo  manche 


Blume,  die  ich  auf  meinem  übrigens 
freudenleeren  Pfade  fand , hat  blos 
Deine  Zärtlichkeit  dahin  gepflanzt. 

Piafllos  und  glühend  in  der  Erfül- 
lung jeder  Pflicht,  die  eine  höhere  Be- 
lt immung  von  dem  littlich  und  geiltig 
Gebildeten  fodert,  widmelt  Du  — ■ zwar 
ohne  Geräufch,  gleich  dem  allbeleben- 
den Funken,  der  nur  dem  aufmerkfa- 
men  und  vertrauteren  Beobachter  be^ 
merkbar  die  Adern  der  Schöpfung  um 
aufhörlich  durchkreilt,  und  jedes  We- 
fen  allmählig  feiner  Vollendung  entge* 


gen  führt  - — - jede  Deiner  Stunden 
Deiner  Herzens  - und  Geiftesvered- 
lung;  und  möchte  lieh  bald  der  Freude 
bringende  lag  aus  dem  Schoose  der 
Zukunft  losringen,  an  dem  die  fchöne 
Belohnung  Deiner  ftillen  Verdienfte 
Dir  glänzt! 


Bekannt  mit  den  mächtigen  Leidcnfchaften 
der  Menfchen,  dergleichen  Eigennutz  und 
Furcht  find,  welche  man  bey  diefer  Gelegen- 
heit in  einem  fonderbaren,  wiewohl  unglei- 
chen Kampfe  erblickt,  und  mit  ihrem  unver- 
tilgbaren  Hange,  den  obrigkeitlichen  Verfü- 
gungen, fobald  lie  in  Hinficht  auf  die  Er- 
haltung ihres  phyfifchen  Wohls  auch  nur  den 
gering  [len  Zwang,  oder  gar  irgend  ein  Opfer 
fodern,  wo  und  wie  fie  nur  können,  heim- 
lich entgegen  zu  handeln,  erwartete  ich  gleich 
von  jenem  Zeitpunkte  an,  wo  die  gelbe  Pefi*) 
in  Mallaga  mit  einer  fo  grcänzenlofen  Wuth 


\ on  neuem  ausbrach,  auf  jenen  "Wegen,  wor- 
auf he  auch  jezt  wirklich  heranzufchreiten 
droht,  und  den,  der  Erfahrung  gemäs,  noch 
alle  peftai  tigen  Krankheiten  zu  uns  genom- 
men haben,  nämlich  über  Italien,  und  durch 


*)  Ich  fchlage  diefe  Benennung  für  das  eigentliche  peft- 
artige  anjteclende  gelbe  Fieber,  das  gegenwärtig  in 
Spanien  und  Italien  wüthet,  und  wovon  liier  eigent- 
lich die  Rede  iß,  zum  Unterfchiede  von  dem  nicht 
an fi eckenden  gelben  Fieber  vor,  welches  zwar  auch  in 
Amerika,  und  auf  den  dortigen  weftindifchen  Infein 
einheümfch  und  epidemifch,  man  könnte  lagen;  ende* 
mifch,  aber  nicht  fo  verheerend  ift. 
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den  Handelsverkehr,  diele  fürchterliche  Ver- 
heererinn  in  Teutfchland. 

Wie  wenig  die  an  den  Gränzen  der  an- 
gefteckten  Provinzen  wachenden  Kordons, 
wenn  nämlich  ihre  Einrichtung  die  nämliche 
bleibt,  wie  lie  bisher  war,  und  wenn  fie  felbit 
nicht  vor  der  Anfteckung  gekichert  werden, 
vermögend  find,  die  weitere  Verbreitung  des  \ 
Kontagiums  zu  verhindern,  beweifen  nicht 
nur  allein  die  ähnlichen  Gegenanltalten,  die 
man  ehehin  gegen  die  fortfehreitende  Ver- 
pflanzung peftartiger  Krankheiten  traf;  fon- 
dern  auch  neuerlich  die  Gefchichte  mit  dem 
Koffer  in  Halle,  und  vor  Allem  die  in  Spa- 
nien und  Italien  allmählig  fich  fortwälzende 
Anfteckung.  Ich  hege  daher  in  meinem  In- 
nern die  fefte,  aber  freilich  höchft  niederfchla- 
gende  Ueberzeugung,  dafs  diefe  gelbe  Pelt  in 
Europa  nun  nicht  mehr  wird  ausgerottet 
werden  können,  und  dafs  fie  fich  — wenn 
anders  nicht  ein  firenger  und  lange  anhalten- 
der Winter  noch  das  beite  thut  — nächftens 
auch  nach  Teutfchland  erßrecken  wird. 

Ie  ausgemachter  es  zu  feyn  fcheint,  dafs 
alle  peltartigen  Seuchen  um  fo  mörderifcher 
werden,  je  weiter  von  den  Wendezirkeln  fie 
ihren  Giftfaamen  ausftreuen;  je  weniger  die 


atmospharifche  Luft  im  Stande  ift,  diefes  Gift 
durch  die  Länge  der  Zeit  zu  neutraliliren, 
und  je  inniger  und  dauernder  es  an  den  ver- 
pefteten  Gegenftänden  haftet,  fo  dafs  felbft 
ein  volles  Iahr  und  darüber  nicht  im  Stande 
war,  die  augenblickliche  Anfteckungsfähigkeit 
jener  Waaren,  die  in  dem  berüchtigten  Waa- 
renmagazine  zu  Mallaga  — das  wohl  auch 
mit  Recht  den  Namen  der  fchwarzen  Höhle 
verdiente  — aufgehäuft  lagen,  nur  im  gering- 
ften  zu  vermindern  ; defto  dringender  ift  die 
Gefahr,  defto  gegründeter  die  Furcht,  defto 
gerechter  der  Aufruf  an  alle  oberlten  Staats- 
gewalten, bey  Zeiten,  und  ehe  noch  die  zün- 
denden Blitze  diefes  Ungewitters  über  unfern 
Häuptern  zifchen,  an  eine  reifliche  Entfchlief- 
fung  in  Hinficht  auf  Ergreifung  der  treffen  d- 
ften,  nachdrücklichften  und  durchgreifendften 
Maasregeln  zu  denken,  um  diefem  allgemei- 
nen Verwüfter  ein  — nur  dem  unabwend- 
baren VerhängnifTe,  nicht  aber  mcnfchlichen 
Kräften  überfteigliches  — — Bollwerk  entgegen 
zu  thürmen. 

So  ohnmächtig  Obigem  nach  auch  die 
Kordons  im  Ganzen  zu  feyn  fcheinen  : fo  lieht 
man  aber  doch  die  Nothwendigkeit  derfelben 
ein,  weil  fie  dennoch  immer  das  kräftwfte 

r? 
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Mittel  bleiben,  die  Verbreitung  diefes  Peft- 
oiftes  zu  erfchweren,  und  den  Verkehr  zwi- 
fchen  angeheckten  und  noch  verfchonten  Ge- 
genden  nachdrücklich  ft  zu  hemmen.  Weswe- 
gen ich  auch  an  fämmtliche  Regierungen 
Teutfchlands  die  dringendfte  Bitte  bringe, 
jezt  febon,  da  es  nämlich  noch  Zeit  ilt,  mit 
Ruhe  und  kaltem  Umherblicke  an  die  zu  er- 
greifenden Maasregeln  zu  denken,  an  den 
Gränzen,  befonders  gegen  Süden  und  Welten, 
die  erfoderlichen  Anhalten  zu  treiben*).  Da- 
her auch  die  hinter  Baiern  liegenden  Provin- 

* 

zen  der  weifen  Chur-  Pfalz-  Baierifchen  Re- 
c’ieruno'  nicht  genug  danken  können,  dafs 
diefclbe  bereits  Anhalten  zu  einem  Kordon  an 
den  füdlichen  Gränzen  ihrer  Staaten  macht. 

Zugleich  mülfen  aber  auch  jezt  fchon 

r 

allenthalben  die  Gebäude  und  Plätze  zu  den 
nöthigen  Ouaran tarne  - Lazarethen  und  Kian- 
kenfpitälern  angewiefen,  der  Plan  zu  ih- 
rer Einrichtung  entworfen,  die  dabey  anzu- 
It  eilen  den  Aerzte  nebft  dem  übrigen  Perfonale 
ernannt,  und  mit  den  zweckmälfigften  und 

Wirklich  hat  auch  die  höchftpreisliche  Oeften eiclii- 
fclie  Regierung,  öffentlichen  Nachrichten  zu  Folge, 
bereits  fchon  Befehl  gegeben,  gegen  die  angefteckten 
Länder  hin  einen  triftigen  Kordon  zu  ziehen. 
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gemeflenften  Inftruktionen  verfehen  werden, 
damit  fie  erfoderlichen  Falls  fogleich  mit  der 
gehörigen  Vorbereitung  auf  ihren  Stationen 
erfcheinen,  und  Alles,  wie  in  einem  guten 
Uhrwerke,  in  der  beiten  Anordnung  antref- 
fen, damit  dann  diefe  Anhalten  ungehindert, 
und  ohne  irgendwo  zu  llocken,  ihren  Gang 
gehen.  Denn  werden  diefe  Anordnungen  ver- 
fchoben,  bis  Hannibal  fchon  in  den  Thoren 
ift ; fo  wird  Alles  tumultuarifch  angefangen 
und  ins  Werk  gefezt;  und  alle  tumultuari- 
fchen  Einrichtungen  durchkreuzen  lieh  in  lieh 
felblt,  und  find  zweydeutig.  Schon  jezt  mufs 
ferner  dafür  gefolgt  werden,  dafs  von  den 
Ingredienzien  zu  den  mineralifch  - fauren  Räu- 
cherungen,  als  Kochfalz,  gepulverter  Braun- 
Itein  und  Schwefelfäure,  an  behimmten  Orten 
auch  hinreichende  Quantitäten  vorräthig  feyen, 
und  dafs  ledermann  durch  öffentliche  eigens 
hiezu  behimmte  Bekanntmachungen  befehls- 
weife über  die  Art,  wie  man  dergleichen  Räu- 
cherungen bereitet,  genau  belehrt  werde. 

Ich  verweile  nicht  länger  bey  diefen  pro- 
viforifchen  Anhalten,  wozu  man  fchon  an- 
derwärts die  beften  Vorfchläge  findet,  und 
für  welche  auch  neuerlich,  was  die  Fränki- 
fchen  Kreislande  betrift,  der  zu  Nürnberg  ver- 
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lammelte  allgemeine  vortrefliche  Kreiskonvent 
durch  die  weiter  unten  vorkommende  höchft 
fchätzbare  Kreisverordnung  men  leben  freund- 
lichlt  forgte;  fondern  wende  mich  fogleich  zu 
dem  eigentlichen  Zwecke  diefes  Auffatzes, 
nämlich  zu  den  unumgänglich  nothwendig  zu 
ergreifenden  Maasregeln,  im  Falle  die  Peft 
wirklich  bis  an  die  Gränzen  vorrücken 
füllte. 

t 

Wiewohl  nach  der  Behauptung  des  Herrn 
Profeffor  Harles  *)  die  gelbe  Peft  anfteckend 
und  epidemifch  zugleich  feyn  foll:  fo  bin  ich 
doch  nach  allem,  was  ich  hierüber  gelefen 
habe,  zu  urtheilen,  der  Meinung,  dafs  der 
eigentliche  Charakter  diefer  mörderifchen  Krank- 
heit blos  anfteckend  fey,  der  aber,  weil  die 
Anfteckung  fo  leicht  und  fo  fchnell  gefchieht, 
leicht  den  Anftrich  des  epidemifch en  annimmt. 
Wenigftens  fcheinen  diele  Meinung  folgende 
Umftände  als  gegründet  zu  beWeifen  : dafs 
diefe  Peft  nicht  leicht  eine  Straffe  oder  einen 
Flufs  überfpringt,  und  dafs  das  kräftigfie  Mit- 
tel noch  immer  gänzliche  Abfonderung  und 

Siehe  defjen  nicht  genug  zu  beherzigende  Schrift: 
lieber  die  Gefahr  der  Ausbreitung  des  gelben  Fiebers  in 
Europa.  Nürnberg  und  Sulzbach,  in  der  I.  E.  Seidel» 
fclien  Kunft - und  Buchhandlung,  1804. 
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Aufhebung  aller  nur  erdenklichen  Gemein- 
fchaft  mit  angefteckten  Perionen  oder  Sachen 
war;  welches  aber  nicht  feyn  könnte,  wenn 
diele  Krankheit  zugleich  auch  epidemifch  wä- 
re, d.  h.  wenn  lieh  der  Anlteckungshoff  auch 
der  Luft,  und  vermittelft  diefer  dem  Menfchen 
mittheilte.  Wäre  diefs : fo  wären  auch  alle 
Kordons  und  dergleichen  Vorkehrungen  die 
lächerlichften  Anhalten.  Wem  könnte  es  z.  B. 
einfallen,  die  weitere  Verbreitung  der  Influ- 
enza durch  einen  Kordon  verhindern  zu  wol- 
len? Und  vielleicht  würde  es  lieh,  wenn  eine 
genaue  Unterfuchung  möglich  wäre,  zeigen, 
dafs  auch  in  jenen  Fällen,  wo  lieh  die  gelbe 
Pelt  blos  durch  die  angefteckte  Atmosphäre 
verbreitet  zu  haben  fchien,  das  Gift  durch 
unmittelbare  Mittheilung  weiter  verpflanzt 
worden  fey. 

Da  aber,  es  mag  nun  mit  diefer  Behaup- 
tung feine  Richtigkeit  haben,  oder  nicht,  fo 
viel  gewifs  ift,  dafs  die  Anfteckung  vorzüg- 
lich durch  Gemeinfchaft  mit  verpelteten  Per- 
fonen,  oder  durch  Berührung  folcher  Waaren 
oder  Sachen  gefchieht,  welche  von  dem  An- 
fteckungsgifte  durchdrungen  lind;  da  uns  die 
Erfahrung  lehrt,  dafs  hauptfächlich  Wollen-, 
Pelz-, Baumwollen-,  Seiden-,  Leder  und  derglei« 
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dien  Waaren,  verarbeitete  fowolil,  als  rohe,  die- 
fes  Gift  aufnehmen,  und  lange  Zeit  behalten; 
und  dafs  wir  ferner  die  Zeit,  binnen  welcher 
dergleichen  Waaren  ihre  Anfteckungsfähigkeit 
verlieren,  bis  jezt  fchlechterdings  nicht  be- 
ft  minien  können  : fo  werden  die  dagegen  zu 
treffenden  Vorkehrungen  auch  einzig  und  al- 
lein nach  diefen  Riickffchten  zu  beltimmen 
feyn.  Diefemnach  hört 

1)  Von  Stund  an,  wie  die  gelbe  Peft 
lieh  der  Gränze  nähert,  aller  Verkehr,  alle 

i 

Handlung  und  jedes  Gefchäft  auf,  wodurch 
die  dies  fei  Lige  Gegend  mit  der  an  gelteckten 
nur  in  die  geringfte  Gemein fchaft  gefetzt  wür- 
de. Der  Staat  hat  nun  kein  angelegentliche- 
res und  heiligeres  Gefchäft,  als  feine  ganze  Auf- 
merk famk  eit  auf  diefen  fürchterlichen  Feind, 
und  auf  die  Mittel  zu  richten,  wodurch  er 
abgehalten  werden  kann. 

2)  Mufs  an  den  Gränzen  ein  genau  zu- 

fammenhängender  militärifcher  Kordon  gezo- 
gen werden.  Damit  aber  diefer  Kordon  nicht 
etwa  felbft  verpeffet  werde,  und  diefe  Krank- 
heit nunmehr  inir  noch  um  fo  fchneller  ver- 
breite: Io  muffen  die  lirengften  Vorlichts- 

maasregeln getroffen  werden,  dafs  er  felbit 

vor 


Vor  der  Anfteckung  gefichert  bleibe,  in  Wel- 
cher Hin  ficht  die  folgenden  Nummern  viel- 
leicht nicht  unzweckmäßige  Vorfchläge  ent- 
halten dürften. 

3)  Diesfeits  der  Kordonslinie  müßen,  um 
im  Nothfalle  die  angelteckten  Orte  damit  ver- 
leben zu  können,  hinlängliche  Vorräthe  von 
Arznei  - und  Lebensmitteln  aufgehäuft  werden. 

4)  Wird  foglei ch  einen  guten  Flinten- 
fchufs  weit  jenfeits  der  äuflerften  Vorpoften- 
ünie  des  Kordons  eine  Linie  vermittellt  Warn- 
zeichen abgeheckt,  woran  von  Strecke  zu  Stre- 
cke Tafeln  mit  der  Bekanntmachung  aitgehef- 
tet  werden,  dafs  auf  le  en,  wer  immer  diefe 
Linie  von  jenfeits  oder  diesfeits  überfchreitert 
wurde,  fogleich  gefeuert  wird,  wozu  das  Kor- 
don-Militär auch  die  fchärfften  Befehle  hat. 
Ienfeits  diefer  Linie  mäßen  die  Krankenfpi- 
»täler  wenigltens  in  einer  Entfernung  von  % 
Flinten fch üßen  liegen.  In  der  Linie  felbft 
aber  werden  Häuschen  zur  Niederlegung  der 
Brieffciiaften,  welche  zugleich  mit  den  nöthi- 
gen  Gefällen  mit  ElTig  verfehen  find,  um  die 
von  den  nächft  gelegenen  Orten  eingehenden 
und  noch  nicht  geräucherten  Papiere  hin- 
durchzuziehen ; ferner  die  Dachungen  zur  Ab- 
lieferung der  allenfalls  Erkrankten  aus  den 
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jQuarantaine  - Lazarethen,  welche  in  der  Vor- 
poltenkette  liegen  können,  angelegt;  ,und  die 
Abladnngs  - und  Verbrennungsplätze  mit  den 
erforderlichen  Feuerungs-  Requifiten,  von  wel- 
chen allen  nachher  die  Rede  fevn  wird,  an 20 
wiefen.  Alle  diefe  Plätze,  fo  wie  die  ganze 
Linie,  liehen  unter  Militair-  Wache,  die  ihre 
Poften  in  einiger  Entfernung  nimmt.  Man 
könnte  he  die  Communicationslinie  nennen; 
wenigftens  wird  nur  von  ihr  aus  der  nicht  zu 
umgehende  Verkehr  mit  der  angefteckten  Ge- 
bend unter  den  hier  einzeln  gelegenheitlich 
angegebenen  Vorfichtsmaasregeln  geftattet. 

5)  Wird  allgemein  bekannt  gemacht,  dafs, 
wer  lieh,  ohne  fich  in  den  angewiefenen  La- 
zarethen, um  dafelbft  Quarantaine  zu  halten, 
jreftellt  zu  haben,  von  einer  angefteckten  Gc- 
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gend  durch  den  Cordon  hindurchfchleicht, 
ohne  alle  Rücklicht  niedergefcholfen  wird;  in 
welcher  Hinficht  auch  an  das  Cordon-  Mili- 
tair  die  ftrengfien  Befehle  erlaßen  werden. 

6)  Werden  in  der  Linie  des  Cordons  ei- 
gene Correspondenz  - Bureau’ s errichtet.  An 
diefe  muffen  nun  ohne  Unterfchied  alle  Brief- 
fchaften  abgegeben  werden.  Dort  eröffnet  man 
Pie  mit  zangenartigen  eilernen  Werkzeugen; 
liest  fie  mit  der  gröfsten  Vorficht,  berichtet 
nun  den  Innhalt,  wenn  er  wichtig  ift,  mit  kur- 


*9 


zen  Worten  weiter,  und  verbrennt  alsdann 
die  Originale  auf  der  Stelle.  Ift  aber  der  Inn- 
halt  unwichtig;  I’o  bedarf  es  des  weiteren 
Berichtens  nicht,  fondern  man  vertilgt  die 
Brieffchaften  ohne  weiters.  Auf  die  pünkt- 
lichlie  Beforgung  der  Gefchafle,  und  die  ge- 
wiffenhaftefte  Verfchwiegenheit  wird  das  Bu- 
reau- Perfonal  eidlich  verpflichtet. 

y)  Die  Wohnzimmer  diefes  Perfonales, 
fo  wie  der  Quarantaine  - Lazarethe  werden 
täglich  fl  ei  di  g mit  oxygenirter  Salzfäifre  ge- 
räuchert. i . < 

8)  Alle  Brieffchaften,  Pakete  u.  f.  w.  wer- 
den von  denjenigen,  welche  fie  über  bringen, 

dem  Bureau  - Perfonale  nicht  unmittelbar  über- 

% 

geben;  fondern  in  einem  freien,  luftigen  und 
unter  Militair  - Wache  flehenden  befonderen 
Häuschen  (fi ehe  Nr.  4.)  deponirt.  Dafelbft  wei- 
den fie  in  Eilig  getaucht,  und  ins  Trockne  ge- 
legt. Nach  24  Stunden  holt  man  fie  alsdann 
ab;  berührt  fie  aber  nicht  mit  den  Händen, 
fondern  überreicht  fie  denBiireau-  Referenten 
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auf  die  fogleich  zu  bemerkende  Art. 

9)  Hat  aber  ein  an  gefleckter  Ort  in  einem 
dringenden  Falle  einen  unumgänglich  nöthi- 
gen  Bericht  an  das  Correspondenz - Bureau  zu 
erftatten,  fo  wird  die  Depefchc,  fo  bald  fie 
durch  Eilig  gezogen  ift,  fogleich  und  unmit- 


telbar,  aber  vermitteln  eines  langen  Stabes 
überreicht,  worauf  der  Bol  he  in  einer  hinrei- 
chenden Entfernung  zu  warten  hat.  Seine 
Abfertigung  erhält  er  auf  die  nemliche  Art. 
Ift  nun  irgend  etwas  hinüber  zu  fch affen,  fo 
gefchieht  folches  unter  militairifcher  Beglei- 
tung, damit  diefe  alle  Gemeinfchaft  mit  jen- 
feitigen  Perfonen  verhindere.  Das  Hinüber- 
gefchafte  wird  auf  dem  Abladungsplatze  (f.  Nr. 
4.)  niedergelegt,  worauf  es  alsdann  auf  ein 
gegebenes  Zeichen  von  den  Ienfeitigen  abge- 
holt wird.  Eben  diefe  Vorficht  mufs  auch 
beobachtet  werden,  wenn  die  Hinüberfchafiung 
zu  Wagen  gefchieht.  Hier  mufs  auf  besag- 
tem Platze  der  Fuhrmann  erft  ganz  abladen, 
und  mit  dem  Fuhrwerke  zurückkehren,  ehe 
die  deponirten  Bedürfnifle  von  den  len  fei ti- 
gen  abgeholt  werden  dürfen. 

io)  Mufs  Ieder,  der  von  einem  angelteck- 
ten  Orte  kommt,  und  das  Ouarantaine-  Laza- 
reth  umfchleichend  ßch  durch  den  Gränzkor- 
don  hindurch ftiehlt,  fogleich  ohne  Rücklicht 
und  Gnade  niedergefchoffen  werden.  Seine 
Leiche  vergraben  eigens  dazu  belteilte  Leute, 
welche  von  Stund  an  keine  Gemeinfchaft  mehr 
mir  Andern  haben  dürfen,  fondern  in  abge- 
fonderten  Quartieren  unter  Militair-  Aufficht 
wohnen  maßen,  ohne  jedoch  den  Unglückli- 


dien  mit  der  Hand  zu  berühren,  tief  in  die 
Fade  mit  Allem,  was  er  an  und  bey  lieh 
hat. 

11)  Ieder,  der  fich  im  Quarantaine- Laza- 
rethe  Itellt,  zieht  in  einiger  Entfernung  davon 
auf  einem  freien  Platze  alle  feine  Kleider  aus, 
und  verbrennt  he  Angefichts  der  Lazareth- 
Auffeher.  Von  da  begiebt  er  hch,  ohne  dafs 
ihn  Iemand  berührt,  in  ein  warmes,  für  ihn 
fchon  zubercitetes  Bad,  worin  er  eine  Vier- 
telftunde  verweilt.  Sein  Hemd,  das  er  in  ei- 
niger Entfernung  von  der  Badwanne  fallen 
iiefs,  wird  nun  vermittelt:  einer  Feuerzange 
oder  eines  Stechens  in  das  Feuer  geworfen. 
Nach  dem  Bade  bekommt  er  neue  Wäfche 
und  Kleidung  von  Leinenzeug,  wovon  in  je- 
dem Lazarette  eine  gewiffe  Quantität  vorrä- 
tliig  liegt. 

12)  Müfs  er  dafelbft  volle  30  Tage  aus- 
halten,  während  welcher  Zeit  er  lieh,  wenn 
er  gelund  bleibt,  neue  Kleider  anfehaft,  oder, 
wenn  feine  Baarfchaft  nicht  dazu  hinreicht, 
von  der  Quarantaine-  Anhalt  gegen  etwa  2 
bis  3 vom  Hundert  Vorfchufs  erhält*).  Doch 
darf  er  den  Schneider  nicht  eher,  als  erft  in 
der  lezten  Woche  feiner  Probezeit  holen  laf- 

*)  Dafs  er  alsdann  dagegen  einen  Schuld  fehein  ausfiellt, 

bedarf  kaum  einer  ausdrücklichen  Er rva lin ung. 


fen,  weil  alsdann,  wenn  er  binnen  21  Tagen 
nicht  erkrankte,  die  Wahrfcheinlichkeit,  dafs 
er  niclit  an  gefleckt  fey,  für  ihn  fpricht. 

Die  übrigen  Sachen  aber,  die  er  bev  lieh 
führt,  als  Geld,  Kleinode  und  dergleichen  un- 
verdächtige Dinge,  werden  forgfältig  durch- 
<jeräuchert,  und  an  einem  fieberen,  aber  luf- 
tigen Orte  aufbewahrt,  um  fie  ihm  bey  feiner 
Entlaflüng,  wo  er  alsdann  ein  legales  Gefund« 
heits  - Atteit  erhält,  wieder  einhändigen  zu 
können.  Erkrankt  er  aber,  fo  wrird  er  au- 
genblicklich von  jenen  Leuten,  welchen  die 
Beerdigung  der  allenfalls  Erfchodenen  auf- 
getragen ift,  in  das  jenfeits  des  Kordons  er- 
richtete Krankenfpital  gefchaft. 

13)  Damit  aber  diele  Leute  das  An/ie- 
ckungsgift  nicht  herüber  in  die  Kordonslinie 
bringen,  fo  dürfen  fie  dergleichen  Kranke 
nicht  in  das  Spital  felbft  tragen ; fondern  lie 
transportiren  ihn  nur  an  einen  unter  ein 
freies  Dach  gebrachten  Ort  (S.  Nr.  4.),  geben 
alsdann  das  verabredete  Zeichen,  etwa  mit 
2 bis  3 Flinten  behülfen , und  entfernen  fich 
herwärts  auf  etwa  hundert  Schritte,  worauf 
nach  vernommenem  Signale  die  Krankenwär- 
ter den  Kranken  von  diefer  Stelle  abholen. 
Damit  aber  jene  Leute  gewifs  wilfen,  der 
Kranke  fey  wirklich  abgeholt  worden;  fo  find 


fie  gehalten,  fo  lange  in  der  bemeldeten  Ent- 
fernung  zu  warten,  bis  fie  mit  eigenen  Au- 
gen ge fe hen  haben,  dafs  jenes  wirklich  ge- 
lblichen fey.  Die  Tragbahre  wird  nachher 
mit  Elfe  und  Wafler  abgewafchen,  und  bleibt 
unter  freiem  Himmel  Itehen. 

14)  Alle  in  dem  Spitale  Genefenen  hehren 
in  das  Quaranl.aine-  Nazareth  zurück,  und  un- 
terwerfen lieh  aufs  neue  den  Nr.  11  und  12 
angegebenen  Gefctzen.  Nur  dafs  lie  alsdann 
nur  fo  lange  darin  verweilen  dürfen,  bis  ße 
lieh  wieder  equipirt  haben,  weil  die  Erfah- 
rung fast,  dafs,  wer  einmal  diefe  Krankheit 
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überftanden  hat:,  von  ihr  nicht  mehr  ange- 
fteckt  wird. 

15)  Die  leinene  Quarantaine  - Kleidung  , 
welche  diejenigen , die  die  Gefundheitsprü- 
fungszeit,  ohne  zu  erkranken,  ausgchalten  ha- 
ben , bey  ihrer  Entlafiung  ablegen , braucht 
blofs  gewafchen  und  gelüftet  zu  werden,  wor- 
nach  man  ße  zu  weiterem  Gebrauch  aufheben 
kann.  lene  Kleidung  hingegen,  welche  die 
in  der  Quarantaine  - An  Halt  Erkrankten  mit  in 
das  Krankenfpital  bringen , mufs  der  Staat 
fchon  als  ein  Opfer  anfehen,  das  ihm  die 
No th Wendigkeit  abfodert. 

I 6)  Erkühnt  ßch  Iemand,  trotz  der  vor- 
her bekannt  gemachten  Verbot  he,  Kleidungs- 


jtiicke,  Betten,  Waarcn  oder  was  immer  für 
an  liech  ui  1 g s f ä hig  e Effekten  heranzubringen;  fo 
werden  folche  Perfonen  augenblicklich  unter 
Androhung,  bey  weiterer  Annäherung  he  todt 
zu  fchieflen , in  der  Entfernung  eines  Flin- 
tenfchuffes  angehalten,  und  gezwungen,  be- 
Tagte  Effekten  fogleich  auf  dem  nächften  Ver- 
brennungsplatze durch  die  Flammen  zu  ver- 
tilgen. Gefchieht  die  Herbeybringung  von  der- 
gleichen Effekten  zu  Wagen;  fo  wird  ohne 
weiters  die  ganze  Ladung  famt  dem  Wagen 
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und  Gefchirre  des  Zugviehes  verbrannt.  Die 
Perfonen  aber  muffen  heb,  wenn  he  herüber 
kommen  wollen,  famt  dem  Zugviehe  in  die 
Quarantäne-  Anhalt  begeben,  und  dort  unter 
ftrenger  Beobachtung  der  bereits  angegebenen 
Geletze  die  vorgefchriebene  Priifunsrszeit  aus- 
halten;  das  Vieh  hingegen  wird  auf  das  reim 
lichlte  gewartet,  und  mit  Eilig  und  Wafer 
gewafchen.  Wollen  he  aber  nicht  herüben* 
kommen,  fo  werden  he  fogleich  wieder  zu- 
rückgewiefen,  und  ihnen  jedes  Verweilen  in 
der  Nähe  unterfagt.  Ueberhaupt  mufs  man 
alle  dergleichen  Waaren  und  Effekten,  welche 
aus  angefteckten  Gegenden  kommen,  fchlech- 
teraings  vernichten;  weil,  wenn  he  auch  an 
wohl  durchräucherten  Orten  auf  bewahret:  wer- 
den, man  dennoch  nicht  Gcwiisheit  haben 
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Kann,  ob  Ile  von  den  Räucherungsfi offen  auch 
allenthalben  durchdrungen,  und  dadurch  das 
Anlteckungsgift  gänzlich  erltickt  ilt,  oder  wie 
lange  eine  folclie  Sache  ihre  Anfteckungsfä- 
higkeit  behalte.  An  Seeplätzen  follten  der- 
gleichen Schifte  ohne  weiters  mit  der  ganzen 
Ladung  verfenkt  werden.  Denn  das  Ouaran- 
taine  halten  beweilt  blofs , dafs  die  Mann- 
fchaft  an  und  für  lieh  gefund ; nicht  aber, 
dafs  die  Ladung  oder  das  Schiff  nicht  anzu- 
Itecken  fähig  fey. 

17)  Ift  dip  Peft  und  alle  Gefahr  vorüber, 
find  auch  in  den  Spitälern  keine  Kranken 
mehr  vorhanden;  fo  werden  alle  Betten  und 
alle  dafelblt  befindlichen  anAeckunttsfähigen 
Geräthfchaften  u.  f.  w.  verbrannt;  die  Gebäu- 
de mehrere  Wochen  hindurch  von  den  Kran- 
kenwärtern geräuchert  und  gelüftet,  und  das 

ganze  Spital  - Perfonale  in  das  Ouarantaine 
Lazareth  gefchaft.  v 

18)  Ilt  das  ganze  Correspondenz  - Bü- 
reau  - Quarantaine  - Lazareth-  Perfonale  und 
Gordon  - Militair  gefund  geblieben;  fo  halt 
es  an  feinem  Polten  alsdann  noch  ungefähr 
3 Wochen  aus,  und  geht  dann  an  den  Ort 
leiner  vorigen  Beftimmung.  Von  dem  Mili- 
taii  bleibt  aber  der  Vorlicht  wegen  noch 


ome  Beobachtung^! imc  zurück,  die  aber  von 
Zeit  zu  Zeit  abgelölt  werden  kann. 

Ich  kann  mir  denken,  dafs  die  liier  ge- 
machten Vorfchläge  Manchem  zu  ft  reu  g und 
hart,  Manchem  zu  umfUindlich . weitläufig: 
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und  kolifpielig,  und  Vielen  — in  fo  weit  ich 
die  Menfchen  kenne  — vielleicht  °ar  unnö- 
tliig  oder  doch  zu  übertrieben  vorlichtig 
fcheinen  mögen  : allein  Uezteres  ift  nur  von 
den  minder  oder  gar  nicht  Unterrichteten  zu 
beidrehten,  welche  freylich  immer  leider!  den 
bey  weitem  größeren  Haufen  ausmachen.  Und 
wie  unbegreiflich  grefs  der  Leicht  finn  und 
die  Nachläfligkeit  bey  diefer  Mcnfchenklaffe 
in  Allem  ilt,  was  die  Erhaltung  ihrer  Gefund- 
heit  angebt,  diefs  erfahren  vorzüglich  die 
Aerzte,  welche  täglich  den  Herkulifchen  Kampf 
mit  den  Vorurtheilen,  mit  der  Indolenz  und 
der  Widerfetzlichkeit  des  groflen.  Haufens 
gegen  alle,  fein  phyflfehes  Wohl  beziel enden, 
Maasregeln  zu  kämpfen  haben;  zu  welcher 
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Behauptung  — um  aus  taufend  nur  ein  Bey- 
fpiel  anzuführen,  die  Hindernifle,  welche  al- 
lenthalben der  Schutzpockeninoculalion  ent- 
gegen getlnirmt  werden,  als  Beleg  angeführt 
werden  können.  Glücklicher  weife  hat  aber  ge- 
rade diefe  Mehrzahl  keine  Stimme  in  Hinfleht 
auf  die  medizinnlpolizeylicbe  Gcfetzgebung. 


Wie  wohlthiitig  dagegen  gute  Anhalten, 
wenn  fie  fclbft  etwas  fpiit  ergriffen;  aber  nur 
mit  Eifer  und  Kraft  durchgeführt,  und  in  der 
ganzen  erforderlichen  Ausdehnung  ins  Werk 
gefezt  werden,  lieh  fogar  an  folchen  Orten 

D c ' 

beweifen,  wo  der  Tod  bereits  fein  Schreckens- 
panier auf ftechte,  mögen  die  neueilen  öffent- 
lichen Nachrichten  beweifen,  welchen  zu  Fol- 
pe  aus  Cadix  berichtet  wird,  dafs  diefsmal- 
diefe  Peft  dafelbft  bey  weitem  nicht  fo  bös- 
artig wrar,  und  verbal  tnifsmälfig  fo  viele  IY1 etl- 
ichen dahinraftte,  als  im  Iahre  1800,  und  in 
den  andern  Städten  des  fiidlichen  Küftenlan- 
des  von  Spanien,  indem  die  Geworbenen,  mit 
Inbegriff  der  Garnifon , die  Zahl  von  70  täg- 
lich nie  überfliegen,  und  bis  zum  ogflen 
Oktober  überhaupt  nur  gegen  3000  Menfcheu 
ftarben,  welches  in  Hin  licht  auf  eine  fo  bös- 
artige, und  in  einem  fo  hohen  Grade  an  fie- 
ckende  Krankheit  fowohl,  als  auf  eine  Be- 
völkerung von  etlichen  30  bis  40000  Men- 
fchen  gewifs  wenig  iff.  Es  wird  aber  auch  zu- 
gleich diefe  geringe  Sterblichkeit  ausdrücklich 
den  getroffenen  guten  Anhalten  zugefchricbcn  , 
Indent  man  die  Kranken  forgfältig  Von  den 
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Gefunden  abfonderte;  fie  gehörig  durch  Leute 
pflegte,  welche  die  Krankheit  fchon  gehabt 
haben;  neue  Spitäler  errichtete,  und  über- 
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haupt  Alles  auf  das  eifriglte  und  thätigfte  be- 
trieb. Wie  nun,  wenn  in  Cadix  fchon  vor- 
her alle  Anftalten  wären  getroffen  gewefen 
oder  wenn  man  gar  zum  voraus  alle  Vorkeh- 
rungen zur  Abhaltung  diefer  Peft  angeordnet 
hätte,  kann  man  wohl  noch  einen  Augen- 
blick zweifeln,  dafs  alsdann  diefer  Würgen- 
gel im  eilten  Falle  noch  viel  weniger  Opfer 
\ 

gefchlachtet  hätte,  und  im  zweiten  diefe  Stadt 
gänzlich  verfchont  geblieben  wäre? 

Dafür  werden  lieh  aber  auch,  wie  ich 
mir  fchnreichle,  die  erleuchteten  Regierungs- 
und Polizei  - Behörden,  und  diejenigen  mei- 
ner Herren  Amtsbrüder,  denen  das  Wohl  der 
ihnen  in  Hinßcht  ihrer  Gefundheit  anvertrau- 
ten Mcnfchen  fo  nahe  am  Herzen  liegt,  als 
ich  es  wiinfehe,  auf  den  von  mir  vorausge- 
fezten  traurigen  Fall,  von  der  Noth Wendig- 
keit der  hier  vorgefchlagenen  Maasregeln  über- 
zeugen, und  lie  ihrer  Beherzigung  würdigen. 
Wenigftens  hoffe  ich,  werden  lie,  wenn  es 
auch  — wie  ich  herzlich  wiinfehe  — nie  da- 
hin kommen  follte,  lie  in  Anwendung  brin- 
gen zu  mülfen,  meinen  Eifer  für  das  allge- 
meine Wohl  nicht  verkennen,  welches  auch 
der  fülfefie  Lohn  für  meine  Bemühung  feyn 
würde.  Auch  wird  man  mir  gerne  einräu- 
men, dafs,  wenn  man  meine  Vorlchläge  bev 
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Zeiten  einer  ernftlichen  Rücklicht  würdigte, 
uns  der  Feind  zu  Feiner  Zeit  unvorbereitet 
überfallen  könnte,  und  wir  alsdann  nicht  in 
die  traurige  NothwendigFeit  verfezt  wären, 
uns  ihm  auf  Gnade  und  Ungnade  zu  ergeben. 

So  lange  die  gelbe  Feit  noch  in  der  Ent- 
fernung  bleibt,  in  der  fie  jezt  ihre  Senfe 
fchwingt,  Fönnen  lieh  die  fämtlichen  Bewoh- 
ner der  franFifchen  Kreislande  bey  den  pro- 
viforifchen  Maasregeln,  welche  der  vortrefli- 
che  allgemeine  zu  Nürnberg  verfammelte 
KreisFonvent  unter  dem  goften  November 
öffentlich  beFannt  gemacht,  und  welche  wirk- 
lich bereits  fchon  auf  das  nachdrücklichfte 
in  Ausübung  gebracht  Worden,  beruhigen. 
Und  gewifs  wird  jeder  Einwohner  befagter 
Stadt  und  Lande,  fo  wie  jeder  Menfchen- 
freund  demfelben  für  diefe  weife  Vorforo-e 
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gerne  mit  mir  feinen  gefühlteffen  Dank  dar- 
b rin  gen» 

Ich  theile  befagte  Verordnung,  fowohl 
. um  lie  zur  nocli  allgemeineren  Bekanntfchaft 
zu  bringen,  als  auch  ihrer  Zweckmäßigkeit 
und  Wichtigkeit  willen , und  um  etwa  eine 
allen  fällige  Bemerkung,  die  ich  mir  vielleicht 
hie  und  da  zu  machen  erlauben  dürfte,  gleich 
an  ihrem  Orte  beifügen  zu  können,  hier  in 
extenfo  mit. 


Fränkifche  Jireis Verordnung 

über 

die  Maasregeln,  welche  vorläufig  gegen  die  anfte- 
ckende  Seuche  in  Spanien  und  Italien  zu  neh- 
men find. 

\ 

Der  fürwahr  ende  allgemeine  frävl.ifche  Kreis- 
convent  hält  es  für  einen  Ausflufs  feiner  liei- 
liglten  Pflichten,  auf  die  höchlt  gefährliche 
Seuche,  welche  unter  dem  Namen  des  gelben 
Fiebers,  fchon  einen  grollen  Th  eil  des  Spani- 
fchen  Küftenlandes  verheert  und  neuerlich  bis 
Livorno  in  dem  Königreiche  PTetrurien  Pich 
aussebreitet  hat,  feine  ganze  Aufmerkfamheit 
und  tliätige  Sorgfalt  zu  verwenden. 

Zwar  haben  die  fränhifchen  Kreislande 
nach  allen  merifchlichen  An  flöhten  zur  Zeit 
noch  nicht  die  anindefte  wahrscheinliche  Ge- 
fahr zu  befürchten.  Die  Macht  und  die’Wach- 
famheit  der  vorliegenden  fremden  Staaten, 
welche  Italien  von  Deutfchlai>d  trennen,  die 
bereits  getroffenen  Maasregeln  einiger  Deut- 
fchen  oder  an  Deutfchland  angränzenden 
Hoch  - und  Löblichen  Regierungen  — der 
Kurpfalzbairifehen,  der  Reichs!  tadt  Augsburg 
und  der  Helvetifchen  Cantone  — fcheinen  in 
Verbindung  mit  der  eingetrettenen  haltern 


Win ter Witterung  (liefen  Landen  vor  der  ITand 
den  höchften  Grad  von  Sicherheit  zu  gewäh- 
ren. 

Allein  die  Möglichkeit  der  Gefahr  ift 
dennoch  durch  alle  diefe  pt  offen  Wahrfehein- 
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liclikeiten  nicht  ausgefchloflen , und  fo  viel 
gewifs,  dafs  nur  allein  frühzeitige  Wachfam- 
keit,  und  ohhaitende , vervielfältigte  und  zu - 
fmnmenl längen  de  Maasregeln  vor  clem  Zeit“ 
-punkte  einer  näheren  Gefahr  denjenigen  Grad 
von  Beruhigung  verfchafTen  können,  der 
durchaus  erforderlich  ift,  fowohl  um  den 
Gang  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  in  feinem 
nützlichen  Laufe  zu  erhallen,  als  auch  in  den 
Augenblicken  einer  wirklichen  Gefahr  dieje- 
nige kalte  und  weife  Stellung  beyzubehalten, 
ohne  die  ein  an  lieh  felbft  fchon  groffes  Ue- 
bel  immerhin  noch  eine  fürchterlichere  Ge- 
halt gewinnet. 

Außerdem  find  die  zahllofen  We^e 
durch  die  lieh  Anlteckung  vei  breiten  kann, 
kaum  zu  berechnen;  jede  cintrettende  oelin- 
dere  Witterung  kann  die  Keime  derfelben 
ftärker  entwickeln,  und  wenn  auch  (liefen 
Winter  über  die  Krankheit  feit  ft  in  denjeni- 
gen fiemden  Staaten , wo  fie  ausgebrochen 
ift,  gänzlich  nach lailen  füllte,  fo  ift  defswe°en 
lui  das  nächlte  Iahr  noch  keine  Gewähr  op. 
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leidet,  dafs  de  nicht  wieder  ausbrechen  könn- 
te, wie  leider  die  traurigen  Beifpiele  in  Nord- 
amerika und  Spanien  es  nur  zu  <rewifs  dar- 
gethan  haben. 

Diefe  wichtigen  Betrachtungen,  und  ihre 
gefetzmäflige  Beltimmung  vor  Augen,  hat  der 
^ ^ , eme  Kreisconvent  dch  ver- 

pdichtet  gefehen,  nicht  nur  an  feine  Höchft 
und  hohen  committirenden  Stände,  diejeni- 
gen Anträge  zu  machen,  die  durch  eine  zweck- 
mäßige zufammenwirkung  aller  Kräfte  und 
Einlichten  vermögend  feyn  werden  die  voll- 
ftändigfte  Beruhigung  für  die  Zukunft  zu 
verfchaffen;  (worüber  fofort  die  Refuhate  fei- 
ner Zeit  bekannt  gemacht  werden  follen)  fon- 
derii  gleich  jezt  nachftehende  verfängliche  Ver- 
ordnungen zu  geben,  und  ihre  ftrenge,  forg- 
fältige  und  gewiflenhafte  Befolgung  von  dem 
Augenblicke  der  Publikation  an  vermöge  der 
ihm  in  folchen  dringenden  Fällen  der  aliite- 

e O 

meinen  Sicherheit  gefetzlich  zukommenden  Be- 
fugnifs,  zu  verfügen : 

i)  Alle  Fremde  und  Reifende  höherer 
Klaffen,  die  zu  Wagen  oder  zu  Pferde  reifen, 
muffen  von  den  Aemtern  und  obrigkeitlichen 
Behörden  an  den  Gränzen  des  fränkifchen 
Kreifes  gegen  Mittag  und  Abend  nach  den 
Orten  ihrer  Abreife,  und  ihres  letzten  Aufent- 
halts befragt,  und  zur  Vorweifung  ihrer  Päffe 

über- 
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überhaupt  und  der  GefundheitspälTe  insbefon- 
dere  an  gehalten  werden.  Sollten  (Ich  diefel- 
ben  nicht  legitimiren  können,  oder  irgend 
ein  gegründeter  Verdacht  gegen  fie  entliehen, 
fo  muffen  fie  ohne  weiters  zurückgewiefen  wer- 
den. 

2)  Schnellreifende  Couriere,  die  von  ver- 
dächtigen Gegenden  herkommen , verdienen 
eine  befondere  Aufmerkfamkeit ; und  obwohl 
äuflerft  feiten  der  Fall  eintretten  wird,  dafs 
fie  lieh  mit  den  erforderlichen  Attelten  nicht 
Tollten  legitimiren  können,  fo  ilt  dennoch, 
wenn  an  diefer  Legitimation  ein  merklicher 
Fehler  erfcheinen  Tollte,  ihnen  zu  bedeuten, 
dafs  fie  entweder  auf  derfelben  Route,  wor- 
auf he  gekommen  ßnd,  wieder  zurückreifen, 
oder  an  dem  Grenzorte  lieh  fo  lange  aufhal- 
ten follen,  bis  die  höhere  Landes  - Obrigkeit 
der  betreffenden  Gegend  über  die  Fortfetzung 
ihrer  Reife  durch  den  fränkifchen  Kreis  ent- 
fchieden  hätte,  in  welchem  leztern  Falle  ihre 
Effekten,  die  Depefchen  ausgenommen,  an  ei- 
nem entlegenen  Orte  aufzubewahren  lind  *). 

*)  Ein  eben  fo  fchwieriger,  als  gefährlicher  Punkt!  Ei- 
gentlich Tollten  Kouriere,  die  von  verdächtigen  Gegen- 
den kommen,  gar  nicht  durchgelalfen  werden.  Ilt  ihre 
perfönliche  Gegenwart  an  dem  Orte  ihrer  Beftimmung 
nicht  unumgänglich  nötliig,  fo  mtiffen  lie  fogleich  zu* 
rückgewiefen ; ihre  Depefchen  aber  wohl  mit  Elftg 
durchräuchert,  und  weiter  befördert  werden.  Ilt  aber 
ihre  perfönliche  Gegenwart  dafelbft  fchlechterding# 
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o)  "V on  reifenden  Kauf-  und  Handels- 
leulen,  die  aus  Italien  und  Spanien,  oder  von 
iLaliänifchen  oder  fchweizerifchen , an  der 
italiänifchen  und  fpaaifchen  Grenze  gehalte- 
nen Mellen  und  Märkten  kommen,  ift  unbe- 
dingt die  volle  Legitimation  zu  fordern,  dafs 
an  denn  Orte  von  dem  ße  kommen,  vollkom- 
mene Gefundheit  zur  Zeit  ihres  Aufenthaltes , 
und  ihrer  Abreife  ftatt  gehabt  habe , und  dafs 
fte  keine  andere,  als  von  diejem  Orte  kommen- 
de, oder  fchon  mit  fleh  gebrachte  Effekten  bey 
Jich  führen.  In  Ermanglung  dieler  Altelie 
darf  ihnen  die  Fortreife  durch  das  Innere 
des  frankifchen  Kreifes  durchaus  nicht  seftat- 

O 

tet  werden. 

4)  Um  defto  gewiffer  diefen  Zweck  zu 
erreichen,  ift  allen  Pofthaltern,  Fuhrleuten, 
und  allen  Fügen  th  Ürnern  von  Pferden  zupub- 
liciren , dafs  fie  unter  unnachßchtlichcr  C011- 
fiscationsftrafe  von  Pferden  und  Wagen,  und 

bewandten  Umftänden  nach  nocli  überdies 

/ 

unter  angemeHenen  Geld  - und  Leibesftrafen 


erforderlich;  fo  muffen  fie  nach  den  bereits  gegebenen 
Vorfchlägen  in  Hinlicht  auf  die  Quarantaine  behan- 
delt  werden.  Nach  gehaltener  Quarantaine  fetzen  he 
ihre  Pfeife  in  neuen  Kleidern  weiter  fort,  und  fcliicken 
ihre  mitgebrachten  Kleidungen  und  entbehrlichen 
Effekten,  die  mittlerweile  an  einem  abgelegenen  Orte 
aufbewabrt  wurden,  von  der  Gränze  zurück.  Auch 
mühen  ihre  mitzunehmen  erlaubten  Elfektcn  und  De- 
pefchen  vorher-  zu  wiederholteiimalen  forgf.iltig  durch* 
vauchert  werden. 


a)  keinen  Fremden  wie  der  Namen  ha- 
ben mögte,  eher  weiter  führen  füllen, 
bis  er  lieh  nicht  bey  der  Obrigkeit  des 
Grenzortes,  in  dem  derfelbe  ankömmt, 
legitimiret  hat,  und  von  folchen  feine 
Paffe  viliret  worden  find. 

b)  Dafs  ihneii  unter  gleicher  Strafe  ver- 
boten fey,  irgend  einen  andern  Weg, 
als  die  Ileer-  und  Landftraffe  mit  ei- 
nem Fremden  zu  befahren,  oder  wohl 
gar  einen  Reifenden  unterwegs  von 
einer  Station  zur  andern  aufzuneh- 
men. 

5)  Bey  bekannten  Deut  fei  icn,  Fremden 
und  Handelsleuten,  die  aus  einem  unmittel- 
bar anlioffenden  Reich  sh  reife  kommen,  kann 
man  lieh  mit  einem  einfachen  Gefundheits- 
palfe  ihrer  einheimifchen  Obrigkeit  begnügen, 
auch  wenn  iie  aulfer  Acht  geladen  haben  füll- 
ten, lieh  damit  zu  verfehen,  ihnen  den  eins- 
weil iaen  Aufenthalt  an  den  Grenzörtern  unter 
der  Bedingnifs  geltatten,  dafs  ihre  Effekten 
und  Mobilien  an  einem  einfamen,  und  abge- 
fonderten  Orte  (wozu  Kirchen,  Scheunen  und 
Gebäude  aulfer  den  Ortfchaften  die  fchicklich- 
Iten  lind)  auf  bewahrt  werden 

*)  furclien  halte  icli  um  deswillen  nicht  für  rathfam,  zu 
dergleichen  Aufbewahrungsorten  zu  empfehlen,  weil 
he  gewöhnlich  verfcliloITen  bh  iben,  und  lieh  darin 
gelcgenheitlich  mehrere  Ivfej liehen  zugleich  verfam- 


6)  Bekannte  Lanclleute,  die  von  der  nach* 
Üen  Grenze  der  benachbarten  Kreife  auf  die 
fränkifchen  Grenzmark te  mit  Victualien  kom- 
men, bedürfen  vor  der  Hand  gar  keiner  Päfle. 

7)  Fremden  von  andern  Nationen,  die 
zu  Fuls  reifen,  ilt  der  Eingang  in  den  frän- 
kifchen Kreis  durchaus  zu  verfagen , wenn 
ihre  Paffe  nicht  mit  allen  bekannten  und  die- 
fer  Verordnung  entfprechenden  Fvequifiten  ver- 
fehen  find,  und  füllten  fie  ficli  auffer  den 
Heer  - und  LandftralTen  auf  Nebenwegen  be- 
tretten laffen,  und  Verdacht  gegen  fich  erwe- 
cken, fo  find  ße  als  Vaganten  nach  den  ohne- 
diefs  bekannten  Kreis fchlüffen  zu  behandeln. 

8)  Fremde  Träger  von  Packen  aller  Art, 
umherziehende  Krämer  und  Handelsjuden,  die 
Waaren  tragen,  Oehl- und  Medizin- Verkäufer, 
und  überhaupt  alle  fremde  Fufsgänger,  die 
Effekten  mit  fich  tragen  (legitimirte  und  be- 
kannte Bothen  ausgenommen),  miiffen , fie 
mögen  mit  Päffen  verfehen  feyn  oder  nicht, 
zuriickgewiefen,  und  wenn  fie  fich  widerfe- 


meln.  Wie  leicht , dafs  ein  Anfteckungszunder  von 
folchen  aufbewahrten  Effekten  zurückbleibt,  und  fich 
bey  dergleichen  VeTfamm lungen  mit  der  alsdann  darin 
gleichfam  ftagnirenden  Ausdiinftung  amalgamirt,  und 
mehrere  Menfchen  zugleich  anfteckt.  Ich  fehlt  ige 
daher  die  Böden  abgelegener  und  nicht  fehr  bewohn- 
ter Gebäude  zu  diefem  Endzwecke  vor.  Diefe  wer- 
den wenig  befucht,  und  können  nach  der  Hand  auch 
hinlänglich  gelüftet  werden.  _ 
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tzen,  oder  auf  Nebenwegen  vorfetzlich  ein- 
fchleichen  füllten,  ihre  Waaren  auf  dem  frey- 
en  Felde  verbrannt  werden.  Der  einzige  Fall 
iß  ausgenommen,  wenn  folche  Leute  lieh  mit 
eigenen  RecjuißtiojisJchreiben  ihrer  unmittel- 
baren bekannten  Obrigkeit,  darin  die  Urfache 
ihrer  Reife,  und  die  Unfchädlichkeit  ihrer  Ef- 
fekten dokumentirt  angegeben  iit,  legi ti mir en 
können. 

9)  Handwerkspurfche  dürfen  nur  dann 
durchgelaflen  werden,  wenn  fie  aus  den  be- 
nachbarten Kreifen  Pälfe  und  Kundfchaften 
haben,  die  nicht  älter,  als  14  Tage,  lind*). 

10)  Die  Vißtationen  und  Legitimationen, 
die  an  den  Grenzen  des  Kreifes  vorjrenom- 
men,  oder  vollzogen  werden,  fchlieffen  die 
Befugnifs  der  Obrigkeiten  im  Lande,  vorzüg- 
lich aber  in  gefchloflenen  Orten  und  Städten 
nicht  aus,  noch  einmal  die  Legitimationen  ab- 
zufordern, vielmehr  werden  diefe  bey  ihren 
Pflichten  auj  gef  ordert,  wegen  der  großem  Ge- 
fahr, die  fie  und  durch  ße  die  umliegenden 

1 

*)  Hier  rnüfste  nacli  meiner  Meinung  blofs  auf  die  Authen* 
ticität  der  Fälle  Rücklicht  genommen  werden ; denn 
Kundfchaften  beweifen  in  keinem  Talle  etwas,  weil 
ihre  Ertheilung  zu  vielen  Unrichtigkeiten  unterwor- 
fen iit.  Ueberdiefs  fügt  es  fielt  fehr  oft , dafs  ein 
Handwerksbvrfch,  dem  es  völliger  Ernfi  iit  in  Aibeit 
zu  gehen,  dennoch  3 auch  4 Wochen  und  länger  kei- 
ne findet.  In  diefem  Falle  iit  es  unmöglich,  dafs  er 
«ine  Kundfchaft  habe,  die  nicht  älter,  als  14  Tage 
feyn  füllte. 
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Landfchaften  zu  befahren  haben,  eine  dem 
Geifte  dieler  Verordnung  angemeffene  fitren^ere 
Aufmei  k famh eit  und  W ach fam k ei t Xicli  zum 
Gefelze  zu  machen. 

' ii)  Die  Waaren,  Mobilien,  und  Effekten 
aller  Art  belangend,  fo  führen  alle  thierifchen 
und  vegetabilifchen  rohen  und  verarbeiteten 
Stoffe,  vornemlich  tliierifche  Wolle , Baumwolle, 
und  alle  daraus  erzeugten  Fabrikate,  Pelzt  cer- 
ke,  Thier häute , bejonders  un  ge  gerbte  etc.  etc. 
mehr  oder  weniger,  aber  immerhin  die  Ge- 
fahr der  Anffeclumg  in  heb,  und  wenn  dies 
auch  bey  einigen  gar  nicht  oder  nur  in  ei- 
nem geringem  Grade  wäre,  z.  B.  Seide, 
Früchten , Getraidearten  etc.  fo  können  fich 
doch  die  Keime  der  Anffeclumg  an  die  Ein- 
wicklungen, und  Gefäße , an  Körbe,  Stroh,  und 
Tücher  anheften,  und  in  der  Folge  heb  eilt 
entwickeln;  ja  es  lind  die  Fälle  möglich  dafs 
W aaren  die  Orte  der  erften  Ausladung  gar 
nicht  anfiecken , wohl  aber  höchftentf ernte,  an 
denen  lie  ausgeladen,  verbraucht  und  verar- 
beitet werden,  und  überhaupt  hat  die  Ge- 
fchiclite  aller  anffeckenden  Seuchen  von  allen 
Zeiten  und  allen  Völkern  gelehret,  dafs  fiie  fich 
gröfstentheils  nur  durch  die  Verfendung  Aer 
W ’ aaren  verbreitet  haben.  Daher  werden  in 
Anfehung  diefes  Gegenffandes  nachitehende 
weitere  höchft  ernfthafte , und  mit  der  gemein - 
farnen  Erhaltung  in  der  engften  Verbindung 
flehende  Verfügungen  getroffen: 
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A)  Die  Einfuhr  aller  1 Volle , Bniimu  ' 
Häute,  Pelzwerke , die  in  Spanier  , Italien,  ' • 
franzößfchen  wcfindifchen  Infein,  oder  ; 
fädlichen  Amerika  erzeugt  find,  oder  von  da- 
her kommen , und  alle  Fabrikate  aus  (liefen 
Stoffen,  die  aus  jenen  Gegenden  verf endet  wer- 
den, oder  dort  verarbeitet  worden  lind,  lie  mö- 
gen  aus  irgend  einer  Weltgegeud  von  Süden 
oder  Norden  her  transportirt  werden,  kurz 
oder  lange  dort  gelegen  haben,  eine  Quaran- 
taine  ausgehalten  haben  oder  nicht,  ift  von 
dem  Augenblicke  der  Publikation  diefer  Ver- 
ordnung an  gänzlich  verholten  ; jede  Obrigkeit 
au /gefordert,  folche  J Paaren  und  die  Wägen 
worauf  fie  geladen  find  im  Betr ettungsf  alle , 
allo  gleich  an  abgelegenen  Orten  in  der  freien 
Luft  durch  das  Feuer  zer ft  Öhren  zu  l affen , 
die  Dien  [eben,  die  fich  damit  befehd  f tiget  ha- 
ben, an  abgefonderten  Orten  g Wochen  lang 
in  ftrenger  (fuarantaine  zu  halten , und  die 
Fhiere,  welche  zum  'Frausport  gebraucht  wor- 
den, vorerft  durch  eben  (liefe  Leute  mit  Ffjzg 
und  Räuchern  reinigen  zu  laffen. 

B)  Alle  vorbefagten  Gattungen  von  Waa- 
ren,  wenn  he  in  anderen  Ländern  als  den  be- 
nannten erzeugt  und  verarbeitet  worden  lind 
z.  B.  Mazedonische  Wolle,  Levantiner  Baum- 
wolle, italianifche  Seidenzeuge  (die  nicht  in 
Fofcana  verfertigt  worden  lind)  ungarifche 
Häute,  können  nur  dann  eingeführt  werden. 


i 


4o 


wenn  lie  über  Trieft , Venedig  und  Wien  kom- 
men, und  mit  den  von  den  Quarantaine  - Ma- 
gnaten und  Obrigkeiten  dafelbfi  ausgeftell- 
ten  legalen  Gefundheits - Atteften  (fede  di  Sa- 
nita) 

Balle  für  Balle , Bafs  für  Fafs , einzeln 

gezeichnet , 
verleben  lind. 

C)  Italänifche  Früchte,  und  Seidenwaa- 
ren  können  aus  Süden  — Weftindifche  Farb- 
waaren,  Zucker,  Kaffee  und  Spanifche  Weine, 
auch  Material-  Waaren  aus  Süden  und  Nor- 
den eingeführt  werden,  wenn  von  Stück  zu 
Stück  der  Balle n mit  Obrigkeitlichen  Atteften 
von  dem  Orte,  wo  lie  geladen  und  verfendet 
worden,  erwiefen  ift, 

a)  dafs  erffere  aus  der  italiänifchen  Re- 
publik, Ligurien  und  Tirol  kommen, 
auch  dafelblt  geladen,  erzeugt,  und  ver- 
arbeitet worden  lind. 

* 

b)  Die  Weftindifchen  folchergeßalt  er- 
laubten Artikel  hingegen  in  Bremen, 
Hamburg,  Magdeburg  etc.  umgeladeny 
ujngepackt,  und  aus  den  dortigen  Ma - 
gazinen  verfendet  worden  lind. 

D)  Waaren  der  (ob  ad  C.)  befchriebenen 
Art,  wenn  fie  aus  der  Schweiz  kommen,  kön- 
nen nur  dann  eingeführet  werden,  wenn  mit 
obrigkeitliche n Atteften  dargethan  ift,  dafs  fie 
nur  durch  die  Schweiz  geführett  aber  in  den 


dortigen  Landquarantainen  nicht  auf  bewahret 
worden  find , und  wenn  Ile  noch  iiberdiefs  die 
Attefte  der  Orte,  woher  Jie  urfprünglich  kom- 
men, mit  ffch  brin  gen. 

E)  Sollte,  welches  nicht  erwartet  wird, 
durch  ein  Verltändnifs  mit  Auswärtigen 

in  einem  Ballen,  Fafs  oder  in  einer  andern 
Einwicklung  unter  dem  Nahmen  hey ge- 
packter Waare,  noch  etwas  anders  enthalten 
feyn  (und  wäre  es  das  Allermindelte)  das 
nicht  in  den  Atteften,  Paffen  und  Certifi- 
katen  ausgedruckt  wäre,  fo  iß  die  ganze 
Ladung  des  Eigenthümers  verloren , und  ohne 
Gnade  zu  verbrennen.  Diejenigen  aber,  die 
wiJJ entlieh  und  vorjätzlich  zu  einer  Verheim- 
lichung diefer  oder  einer  andern  fchädlichen 
Einfchwärzung  bevgetragen  und  he  veran- 
laffet  haben,  muffen  wiffen , dafs  fchon  die 
Gemeinen  und  Reichsrechte  auf  einen  Betrug , 
wodurch  das  ganze  gemeine  Wefen , und  das 
Leben  aller  in  Gefahr  ge  fetzet  wirdy  die  To- 
des- oder  eine  diefer  gleichen  Leibesftrafe  ge- 
fetzet  haben. 

F)  Da  noch  insbefondere  von  den  unzähl- 
baren Verwandlungen,  die  mit  alten  Kleidern 
und  Mobilien  aller  Art  gefchehen,  die  allergröfste 
Gefahr  zu  befahren  ift,  fo  darf  von  nun  an 

*0  kein  Handel  mehr  mit  alten  Kleidung«-* 
11  ücken  und  Lumpen  auffer  den  Ortest 
wo  Xie  zu  Haufe  lind,  getrieben, 
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b)  diefelben  dürfen  unter  deiner  Bedin^- 
nifs,  und 

c)  noch  viel  weniger  von  handelnden  In- 
den ein  - oder  ausgeführet  werden , und 

d)  alle  auswärtigen  Erbfchaftsfiücke , die 
m Mobilien  beftehen , Ile  mögen  herkom- 
men , wo  (ie  wollen,  können  in  die 
fränkifchen  Kreislande  ferner  nicht  mehr 
eingebracht  werden,  « wäre  denn,  dafs 
ße  zuvor  der  Orts  - Obrigkeit  mit  voll- 
gültigen Atteficn  angemeldet,  und  durch 
der  [eiben  fpecielle  Erlaubnis  zur  Einfuhr 
geeignet  wurden. 

Iede  Entgegenhandlung  foll  und  mufs 
von  der  betretenden  Obrigkeit  mit  der  aiwen- 

O CT 

blicklichen  Zerltörung  der  Effekten  beftrafel 
werden. 

G)  Damit  jedoch  alle  mit  dem  Handel 
jeder  Art  lieh  befchäftigenden  Individuen,  fo- 
wohl  lieh  als  das  Ganze  gegen  jede  Gefahr 
in  Sicherheit  fetzen  können,  (wie  lie  es  nach 
ihren  T flieh  ten  1 ollen),  fo  wird  denen  leihen, 
und  überhaupt  allen  Einwohnern,  welche  aus 
dem  Auslande  Waaren  und  Effekten  erwar- 
ten, andurch  aufgetragen,  gleich  nach  Publika- 
tion diefer  Verordnung  ihren  refpektiven  Obrig- 
keiten anzuzeigen,  wenn  und  zu  welcher  Zeit  Jtc 
ihre  JVaaren  und  Effekten  erwarten?  auf  wel- 
chem Wege,  und  unter  welchen  Sicherheitsniaas- 
rczeln?  wo  fodann  ihnen  nach  dem  Maafc, 
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welche  chefe  Verordnung  nachlafst,  von  den 
innländifchen  Obrigkeiten  die  Weifungen  ge- 
geben  werden  können,  ob  be  die  bell  .igtcn 
Waaren  und  Effekten  kommen  lallen  dürfen 

/ * i 

oder  nicht. 

H)  Alle  Beamtungen  und  Civil-  Obrig- 
keiten haben  nach  Anlicht  diefer  Verordnung 
den  Fuhrleuten,  die  nach  dem  Auslande  fah- 
ren, um  Waaren  und  Güter  herbeyzuführen, 
es  möchte  aus  Norden  oder  Süden  feyn,  be- 
fondersaber  jenen  in  den  Handelsßädten  zu 
publiciren,  dafs  fie  keine  Effekten,  wie  ffe 
Nahmen  haben  könnten,  felblt  von  dem  ge- 
rinoßen  Gewichte  und  der  mindeßen  Beden- 
tuna-  aufnehmen  follen,  wenn  ße  nicht  Stück 
für  Stück  mit  den  vorgefchriebenen  obrig- 
keitlichen Tiiffen  und  Atteßen  zur  Einfuhr 
legilimirt  ßnd.  Im  Falle  der  Conträvention 
follen  Wagen  und  Pferde  conjifciret , die  Waa- 
ren, wofür  fie  alsdann  verantwortlich  bleiben , 
zerftöliret , und  fte  noch  überdiefs  nach  Ecfchaf - 
fenlieit  des  Falles  mit  empfindlichen  Geld-  und 
Leibes  [trafen  beleget  werden.  Und  füllten  ße 
genöthiget  feyn  unter  Weges  Waaren  an  Kauf- 
leute oder  andere  im  Lande  abzuladen,  fo 
gelten  die  nämlichen  Vorfchriften  auch  für 
diefen  Fall.  Da  es  endlich 

I)  möglich  wäre,  dafs  in  Handlungsplä- 
tzen oder  auf  dem  Lande  bey  Kauf-  Handels- 
leuten fchon  wirklich  italiünijche , fpanifche , 
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indifche , oder  andere  aus  folchen  Gegenden 
kommende  IVaaren  vorhanden  waren,  die  noch 
ungebraucht,  und  unausgepackt  da  lägen,  und 
fchädliche  Keime  enthalten  könnten,  fo  wird 
hiernit  allen  denjenigen  Burgern  und  Ein- 
wohnern, wes  Standes  lie  wären,  unter  fchwe- 
rer  Verantwortlichkeit  mit  Leben  und  Ver- 
mögen gegen  die  höchft  und  hohen  Stände 
diefes  Reich  skreifes  aufgetragen,  unmittelbar 
nach  Publikation  diefer  Verordnung  ihren 
refpektiven  Obrigkeiten  auf  Pflicht  und  Ge- 
wiffen  ihre  folchergeftalt  erhaltenen  und  befi- 
tzenden  Effekten  vollftändig  und  unumwun- 
den anzuzeigen,  in  welchem  Fcdle  allein  felbige 
an  abgelegenen  unschädlichen  Orten  aufbew  äh- 
ret werde n können;  füllten  fie  aber,  was  man 
aus  guter  Meinung  zu  den  Einwohnern  Fran- 
kens nicht  für  möglich  hält,  diefer  Verord- 
nung zuwider  ihre  Effekten  der  befagten  Art 
verheimlichen,  und  ihren  perfönlichen  wuche- 
rifchen  Vortheil  höher  als  das  Leben  aller  ih- 
rer Mitbürger  fchätzen,  und  daraus  (wofür 
die  Vorfehung  wache!)  wohl  gar  eine  ge- 
fährliche Anfteckung  entliehen,  fo  werden  fie 
zum  voraus  in  alle  peinliche  Strafen  fällig  er-* 
kläret,  welche  die  Gefetze  auf  eine  fo  entfetz - 
liehe  Handlung  zu  allen  Zeiten  verordnet 
haben. 

K)  Uebrigens  verlieht  es  lieh  von  felblt, 
dafs  wenn  in  Gemäsheit  diefer  Verordnung 
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eine  wirkliche  Zerßöhrung  von  Waaren  und 
Effekten  vorgen omnien  würde,  folclies  nicht 
von  Zollern,  Mauth-und  Sicherheitsbedienten, 
fondern  von  reichsftändifchen  Beamten,  denen 
die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  und  Polizey 
an  den  betreffenden  Orten  zukommt,  verfü- 
get werden  miiffe. 

12)  So  viel  fchliifslich  die  ankommenden 
Briefe  und  Pakete  von  dem  Auslande  betrift, 
fo  dürfen 

a)  verfehl  offene  Briefe,  Pakete  und  ge- 
drukte  öffentliche  Blätter  aus  Livorno, 
ganz  Toskana,  und  Spanien  auf  den 
Reichspoftämtern  in  dem  fränkifchen 
Kreife  nicht  mehr  angenommen  werden , 
vielmehr  find 

b)  von  der  betreffenden  Behörde  alfo- 
gleich  die  Notifikationen  an  die  Deut- 
fchen  Grenz  - Poltbehörden  hievon,  und 
dafs  fortan  nur  ganz  in  Effig  gereinigte 
entweder  in  Kreuzumfchlägen  aus  jenen 
Gegenden  kommende  oder  ganz  offene 
Briefe  zugeiaffen  würden,  zu  erlaffen. 

c)  Kaufleute  hingegen  und  andere  aus 
Franken  dahin  Korrespondirende  wer- 
den, wenn  fie  anders  einen  fo  gefähr- 
lichen Briefwechfel  fortfetzen  muffen , 
angewiefen  und  aufgefordert  , ihren 
Freunden  von  diefer  Verfügung  Eröf- 
nung  zu  machen. 
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Im  maßen  alle  diejenige  für  fchwer  ver- 
antwortliah  erkläret  weiden,  die  ge  füllen  dich 
oder  auch  nur  durch  eine  hräfliche  Unterlaf- 
fung,  diefen  wefentlichen  Theil  der  abhalten- 
den Maasregeln  entkräften  füllten. 

Der  allgemeine  Kreiskonvent , indem  er 
lieh  überzeugt  hält,  dafs  eine  pünktliche  Voll- 
ziehung diefer  proviforifchen  Verordnung  in 
Verbindung  mit  der  Lage  und  den  übrigen 
VerhältnilTen  diefes  Reichskreifes  fchon  an  lieh 
bevnahe  alles  leihen  würde,  was  das  Publi- 
kum  für  feine  Sicherheit  zu  erwarten  berech- 
tiget ilt  fordert  alle  Orts-  Obrigkeiten,  Gränz- 
und  Zollbeamten,  und  überhaupt  alle  und  je- 
de obrigkeitliche  Behörden,  denen  in  diefem 
Kreife  die  Sorge  für  öffentliche  Sicherheit, 
Ordnung  und  Wohlfeyn  anvertrauct  ift,  auf, 
und  macht  es  ihnen  zu  ihrer  vorzüglichen 
Pflicht,  diefer  Vollziehung  die  Hände  zu  bie- 
ten, fofort  auch  ihre  untergeordneten  Behör- 
den dazu- anzuhalten,  die  benachbarten  Obrig- 
keiten in  den  angrenzenden  Reichskreifen  aber 
durch  Mittheilung  diefer  Verordnung  zu  re- 
quiriren,  dafs  he  auch  ihrer  Seits  dem  diefsei- 
tigen  patriotifchenBehreben  entgegen  zu  kom- 
men, heb  gefallen  laffen.  Iede  Vernaclüäfligung 
diefer  Pflicht  würde  gegen  die  höchft  und  ho- 
hen Stände  des  Kreifes  die  empfmdlichhe  Ver- 
antwortung, und  die  Strafen  nach  heb  ziehen, 
welche  die  Gefetze  auf  die  Vernachlailigung 


obrigkeitlicher  Pflichten  in  Fallen,  wo  das  öf- 
fentliche Wohl  und  die  gemeine  Sicherheit  Ge- 
fahr laufen,  bereits  geniiglich  verordnet  haben. 
Uebrigens  ruhet  in  der  Macht  und  in  der  Weis- 
heit der  hoch  ft  und  hohen  Stände,  durch  deren 
unmittelbare  Befehle  und  Anordnungen  allein 
die  höchlte  Wirkfamkeit,  und  Thätigkeit  er- 
reichet werden  kann , und  in  dem  ftarken 
Gefühle  der  Selbfterhaltung  die  gröfste  Gewähr- 
leiftung  für  die  glückliche  Wirkung  diefer 
proviforifchen  Verordnung,  die  in  der  Folgte 
noch  diejenigen  Nachträge  erhalten  wird,  wel- 
che Zeiten  und  Umltände  erfordern  dürften  *). 

Signatum  Nürnberg  bey  fürwahrender  allge- 
meiner fränkilchen  Kreisverfaiunilung  den 
joten  November  iöo4. 


*)  ITier  fd7  es  ™ir  nocli  erlaubt,  den  Wunfcli  zu  äuflern, 
der  vortrefliclie  Kreiskonvent  möchte  auch  dahin  feine 
weiTe  und  menfchenfreundiiche  Vorforge  richten, 
daU  die  Fulnleute  ujid  Packknechte,  welche  gegen- 
wärtig mit  Auf-  oder  Abladen  verdächtiger  Waaren 
umgehen,  wenn  diefe  auch  mit  befriedigenden  Zoug- 
mllen  verleben  feyn  füllten,  nicht  mit  den  nämlichen 
Kleidern,  in  welchen  fie  ihre  Gefchafte  befolgten, 
unter  andere  Menfchen,  befonders  in  Wirthshäufer 
gehen  dürfen,  wie  folches  nach  vollbrachtem  Tagwer- 
ke zu  gefchehen  pflegt;  fondern  fich  vorher  umklei- 
den, die  Kleidungsltücke  an  einem  abgefonderten  luf- 

ng«n  Orte  ab  legen,  und  lieh  forgfälrig  reinigen  luüt-, 
fen. 
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Schliifslich  aber  fodere  ich  hiemit  alle 
meine  verehrungswürdigen  Herren  Amtsbrü- 
der  feierlich  auf,  He  möchten 

1)  die  liier  gemachten  Vorfchläge  auf  das 
ernftlichfte  prüfen , und  wenn  he  darinn  ir- 
gend eine  Unzweckmäßigkeit  entdecken,  folclie 
zur  öffentlichen  Kenntnifs  bringen,  und  ihren 
refpective  Höchften  und  Hohen  Regierungen 
wirkfamere,  in  Hinßcht  auf  Ausführbarkeit  em- 
pfehlungswerthere  und  durchgehends  genau 
zufammenhängende  Vorfchläge  vorlegen  ; 

O O o 7 

2)  aber  auch  diejenige  Behandlungsart 
diefer  Peft,  die  lieh  durch  eine  forgfältige  Ver- 
gleichung und  Prüfung  der  Methoden,  derer 
lieh  fowohl  die  Amerikanifcben  und  Engli- 
fclien,  als  übrigen  Europäifchen  Aerzte  zur 
Heilung  diefer  Krankheit  bedienten , als  die 
licherfte  und  zuverlähigfte  erprobt  hat,  eben- 
falls ihren  Regierungsbehörden  ausführlich 
mittheilen;  damit  diefe  alsdann  in  den  Stand 
gefetzt  werden  , folche  ihren  fämmtlichen 
Stadt  - und  Bezirksärzten  als  Norm  ihres  Ver- 
fahrens am  Krankenbette  empfehlen,  und  zur 
allgemeinen  Kenntnifs  des  Publikums  bringen 
zu  können,  damit  der  verßändigere  Theil  delfel- 
ben  auf  den  traurigften  Fall,  wenn  nemlich  die 
Peft  lieh  ausbreiten,  und  es  am  Ende  etwa  an 
einer  hinreichenden  Anzahl  von  Aerzteipfelilen 
follte,  den  Kranken  guten  Rath  ertheilen  könnte. 
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Nachtrag 

Ö ! 

Vorhergehende  Blätter  waren  fchon  handfchriftlich 
an  den  Ort  ihrer  Beftitnmung  zum  Drucke  abge- 
gangen, als  mir  nicht  nur  allein  die  Nachrichten* 
dafs  bereits  mehrere  Staaten  fowohl  in  als  auffer 
Teutfchland  die  treffendften  Maasregeln  zur  Abhal- 
tung der  gelben  Veit  von  den  Grenzen  getroffen 
haben;  fondevn  auch  eine,  für  den  kurzen  Zeitraum* 
worin  üe  gefchrieben  find,  ziemlich  beträchtliche 
Anzahl  von  Fltigfchtifteii  über  den  nemlichen  Ge- 
genftand  zu  Gelicht  kamen.  Einige  ' derfelben  erre- 
gen den  Verdacht,  dafs  lie  blöls  von  Laien  gefchrie- 
ben  feyen,  die  ohne  nähere  Bekannt fchaft  mit  den 
pathologifchen  Begriffen,  und  mit  der  Art  und  Wei- 
fe, wie  der  thierifche  Organismus  zu  den  contagiö- 
fen  Schädlichkeiten  in  Beziehung  ftehe,  dennoch 
heb  über  das  Wcfen  diefer  Krankheit  verbreiten 
wollen.  Auch  fcheint  es,  ihre  Vcrfaffer  haben  mehr 
deswegen,  weil  es  jezt  Mode  ift,  öffentlich  vom 
gelben  Fieber  zu  fp  rechen,  als  von  wahrem  innigen 
unfreiwillig  in  Thätigkeit  übergehenden  Eifer  für 
das  allgemeine  W ohl,  und  von  der  daraus  hervor- 
gehenden zarten  BeforgniTs  für  daffelbe  geleitet,  die 
Feder  in  Bewegung  gefezt.  Mitunter  haben  fie 
auch  blofs  die  bereits  angeführte  vortrefliche  ilar- 
les'ijcha  Schrift  mehr  oder  weniger  wörtlich  ausge- 
fchrieben.  Die  meifiten  machen  auf  die  Gefahr,  wel- 
che über  ganz  Europa  fchwebt,  aufmerkfamg  und 
empfehlen  die  gröfste  Wachfamkeit  und  Thätigkeit 
in  Hin fi clit  auf  die  zu  treffenden  Vorkehrungen  auf 
das  dringendfte,  wofür  fie  auch  allgemeinen  Dank 
verdienen.  Es  werden  zwar  zur  Beruhigung  der 
erfchreckten  Gemüther  verfchiedeue  Opiate  verbrüh 
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tet,  die  zum  Theile  aus  der  forgenlofen  Hindeutnng 
auf  unfere  nördlichere  Lage,  zum  Theile  aus  der 
immer  mehr  Wurzel  fairenden  Meinung,  dafs  (liefe 
Peft  um  fo  gelinder  werde,  je  weiter  lie  (ich  von 
den  Küften  entferne,  und  zum  Theile  gar  aus  der 
geradezu  gewagten  Behauptung,  als  fcy  die  gelbe 
Peft  Leine  fo  furchtbare  und  unheilbare  Krankheit, 
gemifcht  find.  Aber  man  fey  auf  feiner  Huth ; traue 
einem  Feinde  nicht,  welcher  nicht  einmal,  was  fei- 
aie  Auffenfeite  betrift,  noch  hinreichend  bekannt 
ift,  und  lalle  fich  durch  dergleichen  Behauptungen 
nicht  einfchläfern ! In  Spanien  fcheint  diefe  Peft 
noch  bis  diele  Stunde  mörderifcher  zu  wüthen,  als 
man  uns  in  öffentlichen  Blättern,  aus  leicht  begreif- 
lichen Urfachen,  von  Zeit  zu  Zeit  glauben  machen 
will.  Eine  Nachricht  von  einem  Offiziere  de9  liegi- 
ments  Beding  in  Spanien,  welches  bey  dem  errich- 
teten Kordon  angeftcllt  ift,  Tagt:  dafs  auffer  Mallaga, 
Cadix  und  Carthagena,  noch  fünf  bis  fechs  andere 
Städte  im  Inneren,  felbft  in  Andalulien  *),  im  höch- 
ften  Grade  angefteckt  feyen,  und  dafs  in  Carthagena 
diefe  Peft  immer  mehr  um  fich  greiie.  Und  wenn 
in  Mallaga,  Gibraltar  und  Cadix  die  Wuth  der 
Krankheit  nacbgelaffen  hat;  fo  rührt  diefe  anfchei- 
nende  Wohlthat,  felbft  öffentlichen  Nachrichten  zu 
Folge,  von  keinem  andern,  als  dem  fchrecklichen 
Umftande  her,  daTs  Niemand  mehr  zum  fterben 
übrig  ift,  oder  dafs  die  wenig  Uebriggebliebenen 
die  Krankheit  bereits  glücklich  überftanden  haben. 
Auch  von  Livorno  her  klingen  auch  die  neueften 
Nachrichten  nichts  weniger,  als  beruhigend. 

Was  die  fich  immer  mehr  verbreitende  Mei- 
nung betrift,  als  habe  man  von  diefer  Krankheit  in 

*)  Womit  vermutlilicli  der  nördliche  Theil  von  Sevilla, 
oder  gar  die  Provinz  Cordoba  gemeint  iit. 
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nördlicheren  Klimaten  weniger  zu  befürchten,  ab 
in  füdlichere»,  To  erwäge  man,  was  Harles  a.  a.  O, 
Seite  17  bis  2 1 lagt:  man  erwäge,  dals  Jlo^lou,  wel- 
ches fchon  fo  oft  von  diefer  Peft  gegeilTelt  wurde, 
unter  dem  beinahe  45ften  Grade  nördlicher  Breite 
liegt;  dafs  Kamtfchatka , wo  feit  einiger  Zeit  eine 
peftartige  Krankheit  ausbrach,  die  durch  Schifte  von 
Amerika  dahin  gebracht  wurde,  und  allem  Anfcheine 
nach  keine  andere,  als  die  gelbe  Peft  ilt,  eine  Lage 
von  etlichen  und  50  bis  einigen  70"  nördl.  Breite 
hat,  und  dafs  (ich  diefe  Krankheit  dafelbft  dadurch 
auszeichnet,  dafs  iie  noch  allgemeiner  und  fchneller 
1 öd t lieh,  als  in  ihrem  Vaterlande  ift;  man  erwäge 
ferner,  dafs  Neper,  Crenlen , Amerikaner  und  Far- 
bige, lauter  Menfchen,  meift  unter  dem  füdlichften 
Himmel  gebohren , weniger  der  Anftecknng  unter- 
worfen find,  als  Europäer,  wovon  felbft  die  fudlich- 
ften  wenigftens  55  0 vom  Wendezirkel  des  Krebles 
entfernt  find,  und  dafs,  wenn  diefe  Peft  um  fo  ver- 
heerender würde,  je  näher  dem  Ä quator  fie  ihr 
Gift  aushaucht,  die  tropifchen  Gegenden  von  Ame- 
rika, wo  diefe  Krankheit  gleichfam  oder  vielmehr 
wirklich  endemifch  herrfcht,  längft  fchon  gänzlich 
ausgeftorben  feyn  miifsten;  und  endlich,  dafs  dem 
grollen  Meifter  irn  Beobachten,  wie  ihn  Kurt  Spren- 
gel nennt,  Robert  lackjon  zu  Folge,  diefe  Krankheit 
unter  den  Wendezirkeln  meift  nur  als  endemifches 
nicht  anfteckendes  Fieber  erfcheint,  welches  man 
eigentlich  und  ausfchlüfslich  das  gelbe  Fieber  nen- 
nen follte : fo  wird  man  bald  einfehen,  auf  welchen 
Gründen  jene  Meinung  beruht. 

Aber  auch  jene,  jezt  immer  allgemeiner  ver- 
breiteteBehauptung,  dafs  der  Charakter  diefer  Krank- 
heit um  lo  milder  werde,  je  weiter  fie  lieh  von  den 
Seeküften  entferne,  verdient  meines  Erachtens  einer 
etwas  nähern  Erwägung.  Angenommen  zuvörderlt, 
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dafs  die  Nachrichten  und  Beobachtungen,  worauf 
(ich  diefe  Behauptung  gründet,  zuverläil'ig  und  rich- 
tig find , wiewohl  lieh  auch  leicht  Beweggründe  den- 
hen  heilen,  aus  denen  man  das  Uebel,  je  weiter  es 
um  fich  grille,  auch  in  einem  etwas  milderen  Lichte 
darzu {teilen  bemüht  feyn  dürfte;  denn  wie  lange 
hat  man  lieh  nirht  z B.  in  Gibraltar  und  Livorno 
gegen  das  Geftändnifs  gewehrt,  dafs  die  an  diefen 
Orten  ausgebrochene  Seuche  die  wirkliche  gelbe 
Pelt  fey,  bis  man  am  Ende  denn  doch  diefes  Be- 
kenntnils  öffentlich  ablegen  mufste?  Angenommen 
alfo,  es  habe  mit  jenen  Nachrichten  feine  ausge- 
machte Richtigkeit;  fo  lielTe  lieh  nach  diefer  Anficht 
für  diefe  Lrfcheinung  wohl  kein  anderer  Grund, 
als  die  Nähe  der  See  denken ; dagegen  aber  frage 
ich:  wie  kommt  es,  dafs  öfters  die  Schiffe,  die  lange 
Zeit  in  der  Bay  einer  im  hörhften  Grade  angefteck- 
ten  Seeftadt  verweilen  mullen,  dennoch  von  diefer 
Krankheit  verfchont  bleiben,  wie  diefs  gegenwärtig 
der  Fall  wirklich  in  Cadix  ift?  Könnten  diefe  die 
See  wohl  näher  haben  ? Will  man  mir  die  in  See- 
ftädten  rumpfende  Luft  entgegenftellen ; fo  antworte 
ich,  dafs  diefs  gerade  der  Fall  an  Seeplätzen  nicht 
ift;  denn  da  weht  gewöhnlich  der  Wind  des  Abends 
von  der  See  gegen  die  Hüfte,  und  des  Morgens  vom 
Lande  feewärts  ; und  dann,  wo  ftagnirt  die  Luft 
mehr,  als  in  den  allenthalben  dicht  verfchlofTenen 
Schifsräumen  ? Will  man  den  Grund  etwa  in  der 
in  Seeftädten  oft  unvermeidlichen  Unreinlichkeit,  in 
ihrer  fearken  Bevölkerung,  in  den  engen  Wohnun- 
gen,'in  welche  oft  die  niedrige  Volksklafle  da felbft 
zufammengedrängt  ift,  fuchen ; fo  verweile  ich  da- 
gegen wieder  auf  die  Schilfe,  wo  alle  diefe  Umftän- 
dc  in  einem  noch  höheren  Grade  eintreten.  Wir 
fehen  al(o,  dafs  jene  Behauptung  von  diefer  Seite 
gar  keine  Stutze  gewinnt.  Wenn  demnach  dte 
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gelbe  Peft  tiefer  landeinwärts  dennoch  einen  milde- 
ren Charakter  annimmt,  als  fie  an  den  Seekühen 
äußert;  fo  liegt  der  Grund  diefer  Erfcheinung, 
nach  meiner  Ueberzengung,  weder  in  dem  Unter- 
fchiede  zwilchen  Küftenland  und  Innerem  Lande, 
noch  in  der  Natur  der  Krankheit  oder  vielmehr 
ihres  Anfteckungsfioftes ; fondern  in  ganz  andern 
Umftänden,  und  zwar  in  der  Menge  der  Berüh- 
rungspunkte zwilchen  den  Menfchen  und  angelteck- 
ten  Sachen,  in  den  Gegenanftalten,  und  in  der  Iah- 
reszeit,  Ich  will  diefe  drey  Punkte  hier  nur  ganz 
ku  rz  erörtern. 

Da  diefe  Peft  bekanntlich  durch  Schifte  nach 
Europa  gebracht,  und  auch  da  auf  dem  nemlichen 
Weg  nach  mehreren  Seehäven  verbreitet  wurde,  fo 
mufste  fie  nothwendigerweife  auch  an  diefen  Plä- 
tzen, wo  die  verpefteten  Waaren  ausgeladen,  von 
unzähligen  IVIenfchenhänden  berührt  wurden,  und 
längere  Zeit  in  verfchiedenen  Magazinen  anfgehauft, 
auch  wohl  auf  den  Ausladungsplätzen  und  auf 
Straften  eine  Zeit  lang  liegen  blieben  mehrere  Men- 
fchen zugleich  anftecken,  und  (ich  fchnell  verbrei- 
ten. Von  da  wurde  ein  Thoil  davon  nach  und  nach 
verpackt  und  ^ erführt,  und  in  das  Innere  nach  al- 
len Richtungen,  wie  das  Blut  aus  dem  Hauptftamm 
in  immer  mehrere  Nebenäfte,  vertheilt,  wobey  fie 
immer  mehr  und  mehr  gelüftet  wurden ; dadurch 
mufsten  nothwendig  der  Berührungspunkte  immer 
weniger,  und  die  Anfteckungsfähigkeit  der  Waaren 
in  etwas  vermindert  werden. 

Sobald  ferner  die  Seuche  in  den  Seeplätzen 
ausbrach,  und  lieh  verbreitete;  fo  wurde  die  Auf- 
merkfamkeit  der  Regierung  rege.  Man  traf  Anftal- 
ten,  hemmte  das  Verkehr,  fonderte  die  Kranken  ab 
u.  f.  w.  und  diefs  gefchah  immer  um  fo  nachdrück- 
licher und  forgfältiger,  je  tiefer  ins  Land  (lie  Peft 


eindrang.  Auch  höhnten  boy  folchen  Vorkehrungen 
die  bereits  verführten  Waaren  nun  nicht  mehr  ver- 
einzelt werden,  wodurch  die  Berührungspunkte  al- 
lerdings vervielfältigt  worden  wären. 

Bedenkt  man  endlich,  dafs  die  Sommermona- 
the  das  bis  dahin  fchlummernde  Gift  erwecken  und 
entwickeln,  fo  wie  es  die  eintretende  Kälte  gleich- 
fam  wieder  einfchkifert ; fo  wird,  bis  die  Krankheit 
fich  eine  beträchtliche  Strecke  von  der  Hüfte  land- 
einwärts verbreitet  hat,  der  Winter  fchon  in  dei  An- 
näherung begriffen  fevn,  wodurch  alfo  (liefe  Peft  wie- 
der auf  einige  Monathe  zum  Schweigen  gebracht  wird. 

Plieraus  fehen  wir  alfo,  dafs  nicht  die  grellere 
oder  geringere  Entfernung  von  der  Seeküfte  an  fich 
einen  Unterlchied  in  Hinficht  auf  die  Anfteckung 
mache,  auch  nicht  das  Contagium  feine  Anfteckungs- 
fähigkeit  tiefer  im  Lande  verliere;  fondern  ledig- 
lich die  fo  eben  angeführten  Umftände  im  Stande 
feven,  dem  fortfehreitenden  Uebel  eiiygerm  affen 
Gränzen  zu  fetzen;  wir  fehen  aber  zugleich,  welch 
erfreuliche  Refultate  fich  hieraus  für  eine  rchleuni- 
ge  und  kräftige  Anwendung  der  Vorkehrungsmittel 
ergeben,  und  wie  dringend  dnreh  diele  Betrachtung 
jeder  Staat  dazu  aufgefodert  wird. 

Wiewohl  fieberen  Beobachtungen  zu  Folge 
nichts  fo  fehr  zur  Anfteckung  disponirt,  als  die 
Furcht;  fo  halte  ich  es  doch  für  fehr  tadelnswert!), 
wenn  man  durch  falfche  Darffellungen  die  Gemü- 
ther  beruhigen  will,  indem  man  nemlich  diefe  Pelt 
mit  anderen  bey  uns  nicht  ungewöhnlichen  und 
minder  gefährlichen  Krankheiten  gleich ftellt,  und 
daher  die  Gefahr  als  gering  fchildert.  Dergleichen 
Bemühungen  find,  fo  lange  das  Uebel  noch  ferne 
ift,  ganz  unnütz,  und  rückt  es  heran,  fehr  fchädlich. 
Unnütz  im  erften  Falle,  weil  aus  Furcht  allein,  wenn 
er  nicht  auch  zugleich  mit  dem  Anlleckungsftofte 


in  Berührung  kommt,  Niemand  an  diefer  Peft  er- 
krankt; und  fchädlich  im  zweiten,  weil  alsdann 
leicht  eine  forgenlofe  Nachlälligkeit  und  Unthätig- 
keit  entftehen  kann,  die  dem  tanfendflügeligen  Tod 
alle  Wege  ollen  la Ist.  Eine  folche  gefährliche  Beru- 
higung fcheint  des  Hrn.  Dr.  Günthers , Landphy- 
fikus  zu  Deutz,  jiingft  erfchienene  Schrift  zu  ge- 
währen, deren  Innhalt  ich  zwar  nur  aus  öffentli- 
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eben  Blattern  kenne;  worauf  ich  aber  um  l'o  mehr 
auf  eine  warnende  Art  aufmerkfam  zu  machen  für 
meine  Pilicht  halte,  als  fie  olfenbare  Widerlpriiche 
gegen  die  neueften  Erfahrungen  enthält. 

Erdens  erklärt  der  Verfall'er  die  Meinung,  als 
ob  die  gelbe  Peft  unheilbar  fey,  für  grundlos,  indem 
man  Telblt  in  Amerika  eine  Menge  Beifpiele  habe, 
dafs  Perfonen  zwei  und  dreimal  von  derfelben  ge- 
heilt worden  feyen.  Wie  läfst  lieh  diefe  Behauptung 
mit  den  neueften  und  fo  vielfältig  betätigten  Beo- 
bachtungen vereinbaren,  nach  welchen  es  ein  bei- 
nahe ausgemachter  Erfahrungsfatz  ift,  das  man  von 
diefer  Krankheit,  eben  fo  wie  von  den  Pocken, 
nur  einmal  angefteckt  werden  künne;  und  dafs, 
wer  fie  einmal  glücklich  überftanden  hat,  auf  feine 
ganze  Lebenszeit  davon  frei  bleibt. 

Man  ift  in  den  angefteckten  Gegenden  Spaniens 
hievon  fo  innig  überzengt,  dafs  man  die  neu  Er- 
krankten von  denjenigen  pflegen  läTst,  welche  diefe 
Krankheit  fchon  einmal,  entweder  während  der  jezt 
herrfclienden  Seuche,  oder  bereits  vor  vier  Iahren 
gehabt  haben.  Und  wie  kann  man  die  Heilbarkeit 
einer  Krankheit  preifen,  von  der,  fei  b ft  in  den 
glücklich ften  Fällen,  unter  fechfen  kaum  Einer  mit 
dem  Leben  davon  kommt? 

Ferner  ift  nach  dem  Verfafier  die  gelbe  Peft 
im  Grunde  nichts  anders,  als  ein  hoher  Grad  von 
Faulhebei,  welches  heb  belonders  dadurch  auszeich- 


net,  dafs  in  der  zweyten  Periode  der  Krankheit 
insgemein  gegen  den  dritten  Tag,  das  Wedle  im 
Auge  anfängt,  gelb  z u werden.  Dagegen  linde  ich 
zu  erinnern,  dafs  man  den  Synochus  putris  mit 
dem  Typhus  icterodes  nicht  verwechfeln  midie,  wie 
fchon  Seile  *)  ausdrücklich  erinnert,  wiewohl  er  das 
Yellow  fever  des  HiLlarii  zu  febris  pntrida  biliofa 
zählt.  Und  zugegeben,  die  gelbe  Peft  fey  wirklich 
als  ein  hoher  Grad  von  Faulfieber  anzulehen  : fo 

möchte  ich  felblt  meinem  Todfeinde  kein  Faulfieber, 
viel  minder  ein  hohen  Grad  defi'elben  an  den 
Hals  wünfcheii.  Und  dann  wird  nicht  blos  das  ent- 
zündete und  rothe  Auge,  fondern  das  ganze  Ant- 
litz, der  obere  Theil  der  Bruft  fammt  dem  Nacken 
gelb;  die  lezteren  Theile  werden  foeär  dunkeDelb. 

Endlich  behauptet  der  Verfaller:  diele  Krank- 
heit fey  nur  in  heiffen  Gegenden  fo  furchtbar,  und 
würde,  wenn  auch  nicht  untere  kältere  Himmels- 
gegend ihr  fchon  ein  fo  ftarkes  Hiildernifs  der  Aus- 
breitung in  den  Weg  legte,  bey  den  Kenntniffen  um 
ferer  'Aerzte  in  Heilung  der  Fieber  nie  fo  gefähr- 
lich werden.  Offenbar  verwechfelt  der  Verf.  das 
gelbe  Fieber  mit  der  gelben  Peß.  Was  aber  übri- 
gens die  Vertröftung  mit  dem  kälteren  Klima  be- 
trifft: fo  habe  ich  das  Unftatthafte  derfelben  fchon 
in  dem  Vorhergehenden  gezeigt* 

So  gut  nun  die  Ablicht  des  Verf.  in  Hinficht 
auf  die  Benehmung  einer  zu  ängftlichen  Furcht 
feyn  mag:  fo  ift  doch  die  Art  und  Weife,  wie  er  fie 
erreichen  will,  keineswegs  zu  billigen,  und  der  ein- 
fichtsvolle  Theil  der  Nation  wird  feine  Beruhigung 
blosr  in  den  weifen  und  kraftvollen  Vorkehrungen, 
die  die  oberfte  Staatsgewalt  trifft,  linden. 

*)  Piudimenta  Pyretologiae  Methodicae.  Eait. 'tert.  pag.  262. 
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